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Die Aachener Offensive der Amerikaner , die sich
lediglich auf die 1. UTA . Armee beschränkt , hat
ernen neuen mit örtlicher Zielsetzung versehenen
Auftrieb erhalten . Am Donnerstag nachmittag
gegen 12 Uhr trat die 1. amerikanische Armee ge-
gei den etwa 12 Kilometer breiten und drei Kilo¬
meter liefen deutschen Brückenkopf westlich Düren
zu einem Großangriff an . der das Ziel hat , den
Brückenkopf aus die Rur zurückzudriicken und den
Fluh zu erreichen . Tie Kämpfe dauerten dir
ganze Nacht über an nnd wurden auch am Mor¬
gen des Freitag fortgesetzt.

Min erkennt an dieser enormen feindlichen An-
strengung um einen so kleinen Geiandcstrcisen . der
zudem mir Trichtern übcrjät und völlig ver¬
schlammt ist. wie sehr es dem Feind darauf an-
kommt ein gesichertes SteUungssyslem zu erhal¬
ten , unter dessen Schutz er neue Umgruppierun-
gen nnd Oflensivvorbercilungen treffen kann . Tie
deutschen Abwehrverbände kämpfen jedoch mit
äußerster 'Hartnäckigkeit um jeden *ußlrreik ver¬
schlammten deutschen Bodens . Sie haben darüber
hinaus dem Angreifer eine sehr böse lieber-
raschung bereitet : ganz plötzlich einletzendes ans
vielen hundert Rohren  gleichzeilig auf
eine » Punkt konzentriertes Abwehrfeuer schlug
furchtbare Lücken  iu die Reihen der An-
greiser.

Der Feind glaubte mit sehr starken zusammen-
gefaßten Panzer - und Infanleriekräften auf
schmalem Raum einen Keil in den Brückenkopf
von Düren Posten zu können . Mil dieser Methode
hat das amerikanische Oberkommando bekanntlich
bei Avranches einen Erfolg gehabt , der für die
ganze Schlacht » m Frankreich entscheidend war.
Inzwischen ist die dculiche Abwehrtaktik sowohl
Menschen- als auch maierialmäßig eine ganz an
dere geworden . Wenn henke der Feind imer
schn' erste » Brrinsten wirklich in ein dcntsches Tort
eindr ' ngen kann , dann sieht er sich ani anderen
Ende des Tories der verdoppelten Anzahl deut¬
scher Bericidiaer gegenüber . Außerdem haben wir

«» mit -der - Einrichtunrr ' der Boksartitzeriekorvs - d 'e
als Schwestcriwrganisation zu den Bolksarenadler-

« divisionen anmsprechen sind die Möglichkeit er¬
halten . feindliche Massierungen durch maisicrtes
Arlilleriofeuet zu vernichten . Früher oder später
wird unter diesen Umständen die feindliche Tr » v
penführnng gezwungen , von der Taktik der
M alle n a n griffe abz » gehen,  weil sie
leicht zu erreichende Ziele für zusammenge akte
Artillerieienerschläge darstellen . Jedenfalls lernt
der Feind in - Kampfraum Aachen zur Zeit diese
neue Abwehrtaktik kennen nnd bezahlt hiese Er¬
kenntnisse mit schwersten blutigen Verlusten . Der
feindliche Großangriff ist infolgedessen im wesent¬
lichen bisher abgewchrt worden . Doch sind die
Kämpfe noch in vollem Gange.

Der zweite Schwerpunkt der Westfront bildet die
SaarfronI.  wo der Feind etwas :n das
Buukerfeld vor dein Westwall eindringen konnte.
Im Ober Elsaß dagegen werden die erfolgreichen
denttchen Angriffe fortgesetzt . Sie hab -n Zweifel
los nur örtliche Zielsetzungen , doch sind ste als
Zeichen deutscher Aktivität im Rahme » der allge-

meinen defensiven Kampfhandlungen von nicht zu
unterschätzender Bedeutung.

In Italien  ist der Feind südlich Faeiizc
znin Großangriff  angetrelen . Schwere und
heftige Kampfe sind entbrannt , über deren Cha¬
rakter »nd mutmaßlichen Verlaut zur Zeit noch
nichts Anthenlisches bekannt wurde.

An der Ostfront  führt die Frontlinie von
Nordosl -Kroalien über de» Plattensee um Buda¬
pest herum bis in das slowakisch.ungii -sche
Grenzgebiet hinein . Hier flauten anscheinend die
Kämpfe vorübergehend ab . Dafür nennt aber dor
Wchrniachiberichi im Zusammenhang mit den
Kämpfen an der Strome Ilngvar —Kantjchau einen
neuen sawjerischen Vvrstoß in Galizien.  Es
bandelt sich um die Bahnlinie Debica —Tirnow
an der entlaust die Sowjets »orsühlen . Damit

wird die seit vielen Wochen an der eigentliche»
Ostfront andauernde Kampfpause unterbco >ycn,
wenngleich auch die neue » galizischen Kampfhand¬
lungen noch keinen überragenden Umlaug sage-
uvmmen haben . Es lassen sich daraus gewisse Rück¬
schlüsse aus die sowjetischen Osfenllvabsichten die¬
ses Winters ziehe», wenn der Feind bereits >etzt
beginnt , sich in Galizien zu rühren . Wir w' sse»,
daß die Sowsers auch an andere » Stellen der Ost¬
front erhebliche Reserven bereitgestellt haben und
sie VermuNikig liegt nahe , daß der Feind nni Be-
ginn der kalten Witterung zum Angriff an.
treten wird . Die deutsche Verteidigung jedoch

hat sich an allen Stellen der Ostfront stark ge¬
macht und ist feil langem bereit , der zu er¬
wartenden Feindofseusive kraftvoll und entschlossen
eiilgegen 'zutreten.

Das Komplott zur Zerstirckelitti§ Deutschlands
Der Xrisyskeirsr ?eittinox über c!sn lnkoll cisr kespcsctiung Zs OcauIIs 5lo >in

Affe Londoner Bauarbeiter znrückbeo dort
Gens , >6 Dezember . Die durch V 2 j» London

angerichieten Schäden meldet „Maucheitel Guar,
dien " seien so groß daß alle Londoner Bau
arbciter . die außerhalb beschäftigt stud. nach Lon-
don znrückbeordert wurde ». Leber der trngi ' chen
Situation in Griechenland so lagt e>» Leitartikel
des . Dailv Erpreß ", dürfe man die tranr ' ge Lage
von London nicht in den Hintergrund treten
laste» . Viele Londoner würden zu Weihnachten
kein Dach über dem Koni haben und bei aller
Svmvallüe für die Griechen tollte man . das Elend
der Londoner Bevölkerung nicht vergessen.

Eingeständnis Siimsons Der 11SA Kriegs
minister Stimsvn gab am Donnerstag zu daß
eine Schwächung der deutschen Linien an der
Westfront nicht festznstellen lei . Briten und
Kanadier hätten sich jetzt mit den Sü .mpsen nnd
Seen anseinanderzusepe » die die Deutschen durch
Ueberflutuiig der Rhcinmündung geschaffen hätten.

Eigener Dienst Genf,  16 . Dezember
Der französische Journalist Andre Gcraud,

bekannt unter dem Decknamen „Pertinax " und
berüchtigt als gewissenloser Kriegshetzer und Sa¬
boteur jeder französisch -deutschen Verständigung,
der jetzt in den PISA lebt , beschäftigt sich in der
„Neuyorl Times " mit dem Besuch de Gaulles in
Moskau Perlinax berichtet aus diplomatische»
Kreisen Einzelheiten über den Inhalt der Be-
sprechungcn . die de Gaulle mit Stalin gehabt hat.

Nach Pertinax hat Stalin den französischen
Plan , das Rheinland  von Deutschland a b -
z » trennen  und einen jeparaten Staat unter
Aussicht der anglo - amerikanisch sowjetischen
Mächte zu errichten gebilligt Auch das Ruhr-
gebiet soll diesem sogenannten Rheinstaat zuge-
lchlagen werden Pertinaz will auch von dem
Inhalt des Briefmechtels nässen , der gegen Ende
November zivijchen dem britischen Außenamt
und deni damaligen Ezilpremicr des Londoner
PolenTostiitees ' Mskolajczni geführt würbe : Tie
Londoner Regierung hak in diesem Meiungsaus-
tansch klargestellt daß sie die Annexion deutschen
Gebietes im Osten ' bis znr §> er einschließlich
Stettin befürworten wurde Roo ' eveli soll in
einem persönliche » Brief dem zngestimmt haben
Der sranzöstiche Journalist , der durch seinen
Deutschenhaß bekannt ist spricht sich unbediria<
für diese Ampmiernng Tenischlands . wie er es
nennt , aus nnd wir » ! ausdrücklich , etiva Milde
gegenüber Denlichland walten zu lassen.

Dieser Pernnaz Artikel über die Pläne zur
Zerstückelung Tent ' chlands findet eine Ergänzung
in einem Bei ' cht des Washingtoner Renterkorre-
jpv »den ' e» über die voraussichtlichen Programm
punkieVines zwischen Ehurchill . Stalin und Rooie-
reit geplanien Z » I g m m e n I r e s i e n s . Der
Renterkorreipandent weiß ans Grund von Bejpre
chungen . die oi ' iziclle Kreise znr Vorbereitung
dieies Treten - in , den letzir » Wochen gebibt ha
ben . unter anderem zu berichten daß bei diesem
Dreier Dreisen auch ein Abkommen über die ge¬
meinsame Politik Englands , der USA . und So¬

wjet -Rußlands hinsichtlich einer Besetzung
Deutschlands zur Sprache kommen werde.

Für uns ergibt sich aus derartigen Nachrichten
über die Rachepläne des Feindes nur immer wie¬
der die gleiche Konsequenz : Mit aller Kraft und
verbissenen Entschlossenheit so lange zu kämpfen,
bis der Feind entsteht , daß das deutsche Volk
nicht in die Knie zu zwingen ist.  An
dem unerschütterlichen Widerstandswillen unserer
Soldaten im Westen und Osten , hinter dem die
bedingungslose Einsatzbereitschaft der deutschen
Heimat steht , werden alle Rachegelüste und AnS-
rottungSabsichten des Feindes zerschellen Es
gibt kein zweites 1stl8 mehr ! Das wird de Gaulle
ebenso lernen müssen , wie seine Mitverschwörer.

Alliierter
Stimmungst,erstand

Es ist für die feindliche Agitation schwer, dem
einfachen Mann auf der Straße klcirzumachen,
daß man sich falschen Hoffnungen über den baldi-
gen Zusammenbruch Deutschlands hingegeben
und somit durch übereilte militärische Operatio¬
nen im Westen über 5ltz>000 amerikanische Sol¬
daten sinnlos geopfert hat . „Verwirrung , Be¬
stürzung , Nervosität und unnützes Gerede " , s»
lagt der Berichterstatter der „Times " in Ncu-
york, „kennzeichnen die neue Lage ." Auch der süd¬
afrikanische Ministerpräsident Smuis  spricht seine
Enttäuschung über die Verzögerung der militä-
rstchen Operationen ganz offen aus . Bei der An-
fälligkeit der öffentlichen Meinung in den Feind-
ländern sehen die Feindagitawren die in künst¬
liche Siegesstimmung hineingepeitschte Masse sich
bereits einem Stimmnngsunlcrdrnck znncigen,
der aus politischen und militärischen Gründen
äußerst nnerwünicht ist.

Tie Schuld daran trifft offenbar die feindliche
politische Führung , die von dein alliierten Ober-
komniando immer wieder einen Sieg oder nunde - '
stens einen Prestigeerfolg gefordert bat . Beides
ist bisher ausgeblieben und steht nach dem jetzi¬
gen Stand der militärischen Ereignisse auch nicht
in greifbarer Nähe . Politische Rückwirkungen der
erfolgreichen Abwehrschlacht im Weste» sind des¬
halb für den Feind nicht zu vermeiden und ge¬
höre » in den Rahmen der Würdigung des deut¬
schen Kampfes.

Tie Aachener Front kämpft nicht allein zum
Schutz deutschen Bodens , sondern sie erkämpft
auch die siegreiche Fortsetzung der unalücklichen
Frankreich Schlacht und die Wiederherstellung der
zum Endsieg benötigten dent ' chen Ileberleqen-
heit . Nur wenige Ereignisse dieses an mi ' itäri-
schen Geschehnilscn so zahlreichen Weltkrieges
haben eine bedeutsame politische Ralle gespielt.
Die Aachener Schlackten müssen hier jedoch an
die erste Stelle treten . .

Lckoflen üdsn /Vloslcou/ Von öeriiä IV. lleckcmeier

Ein Stimme klingt über die Grenzen der So - ! Pas Vergleiche anzustellen . die bei objektiver Be
wiilliiiilott und lucht das Dhr der Völker Ruß
lauds . Es ist eine aujrüttelnde . anklagende und
zur Sammlung aufruseiide Stimme , die sich in
den Wassenklang der gnadenlosen Auseinander
setzniig mit dem Bolschewismus durch die Aus¬
gabe der Parole der Freiheit mijchk. Muß Mos
kau diese Stimme , die Sliiiime W l c>i s o w s.
fürchten ? . Wird ihr Klang einmal einen bestim-
Menden Faktor in dein Ringen des Ostens bil¬
den ? Die Bedeutung eines Kampfträgers läßt
sich an den Rückwirkungen abschäyen die er a» s-
-ösl. Das Komitee zur Befreiung der Völker Ruß,
lands ist ein politischer und militärischer Fak
tvr . Die militärische Bedeutung ist klar ersicht¬
lich nnd muß von den gcgenwäriigen Macht¬
habern des Kremls durchaus ernst genommen
werden Eine Millionenmasse junger , in ihrer
Mehrzahl kräftiger Männer Angehörige aller
Völker Rußlands lebt als KriegSgetanaene oder
Zivilarbciter in der Milte Europas . Den mei
sten dieier Männer steht länger als zwei Iabre
hindurch die Möglichkeit offen , zwilchen den Le¬
bensformen des Bolschewismus und denen Euro-

„Allen alluerten Offensiven ftandgelralten'
L/cill ŝ oll ; : Di« Lsokscßisn mit cism srststlciiLigsksn Xrisgrmoksriol ou ;gs «vstst

Eigener Dienst  Gens . 16. Dezember.
Obwohl an ver Westsrom gegenwärtig schwerste

gämpte ansgeiragcn würden die zu üen här '.e'ten
Scs ganzen Krie >ieS gehörte » leien keine Anzeichen
oorkaiitze » daß der denilche Widentanv auch nur
im geringste » nach! isse. ichreibt Evrill Falls
in der ..Illustrated London Neews ". Im Gegen-
teil , es stelle sich immer mehr heraus wie e r -
folg re  ich die Teuiichen in ver Reorganill .-rnng
und Neuichassung ihrer Sireiikräste gewesen leie».
Die Erwartungen daß die Alliierten ihnen durch
Boiiibenosieullncu die Maierialaiikerkiguna oder
den Nachschub zu de» Fronten erschweren kann¬
ten hätten sich ebenfalls nicht erküllt.  Tat.
'ächiich sei der Feind , der unbenglam allen Offen¬
siven stindgehalten hibe . mir dem erstklassigsten
Kriegsmaterial ausgerüstet . Vor allem besitze er

Die „Tragödie " der Holländer
Ksutsr ms >c!sk : Ois vservvsikslks I-ogs in Î ollcincl ^circi mit jscism 7c>g sclilimmsr

Eigener Dienst.  Gens . 16. Dezember.
Es liege a » der „lehr geschickten Taktik ver

Deutschen " und nicht au ven Fehlern all .ierier
Austreuguiigeu . daß vie Befreiung Hollands lang
sanier , als angenommen , vor sich gehe, ichleibi die
britische Zeitschrift „Time and Tide " Die deui-
ichen Operationen im holländische » Raum wllr-
de» . meisterhafi ' ' geführt , und vie deutschen Sol-
Sale» kämpften nicht einfach verbissen , sondern
mit einer derartigen Znvecstchl. die erkennen
lasse, daß die Truppen u n Ee d i n a >e s Ver-
trauen zu ihrer Führung  hätten und
solche hohen Leistungen und Lpier nur bringe»
könnte », weil sie wüßte » , was auf dem Sviele
stehe und die Gründe kür die Anforderungen die
ihr ? Führung a » sie stelle, als berechligt akzep¬
tieren.

Die Situation der tzvliinder werde daher im¬

mer verzweifelter und die Unzufriedenheit wegen
der schlimme » Zustände , der Lebensmittel »c>t und
des Kohlenniangels wachse ständig . Die . Tragö
die" in den Niederlanden , iagi ..Time and Ti '« "
nähere sich dem Höhepunkt . Auch Belgien werde
weiterhin von einer Ichweren Krise erschüttert
deren Ausgang , man heute nicht oorausllhen
könne : den » für ste ieien die lchlechien wircichafl-
licheu Bedingungen nichi allein maßgebend , viel¬
mehr gebe es volitiichc Fakloren , die von außen
ber die Krise schürte » .

Das englische Renterbüro melde ! wörtlich:
. Den letzte» Berichten zufolge , die beim Inior-
niatiousbkro der niederländischen Regierung in
London eingegangen sind, wird die verzweifelte
Lage in den besetzten Niederlanden mit jedem
Tage schlimmer Die Nahrnngsmitteloorräte in
den weftlicl^ n Provinzen Nnd nahezu »»lcvövkt."

die „zweifeslor besten Panzer der
Welt " . Auch dürste man de» nach wie vor
.äußerst hohen Standard " leiner Panzer - und
Paiizergrenadierdipjsioiien »ich, unerwähnt lassen.

Die käwpse im Stzesten hätten sich- zu Ab-
nützungsichlachien von solchem Ausmaß entwickelt,
wie man das leibst nicht bei den Operationen »m
Eaen im Sommer erlebte . Hier macht sich nun
>ür die Alliierlen die Frage der Menschenreseroen
störend bemerkbar . Aber abgesehen davon iähri
Enrill Falls ivrt iei diese ÄN der Kämpfe nicht
nur wenig vorieilhasi iür die All -ier »en sondern
man müsse es lehr bedauern , daß sie ihnen auf-
gezwunqen wurden

Wenn auch die Alliierten heute noch immer das
zahlenmäßük - Uebergewichl und Material hätten
io lei es doch zweckmäßig die verschiedenen Nach¬
teile auizuzählen die ein schnelles Kriegsende
unmöglich  machten : Die Stärke des West¬
walles da? große Hindernis — der Rhein oie-
ungünstige Jahreszeit Deutlchlands milttärilche
Erholung und Neuausrüstung , sowie die große
Neberlegenheil der deutsche» Panzer . Man ine im
Alliiertcnlager gut daran , sich in Geduld zu Üben.

Telegrammwcchsel
Deutjchland - Japan - Italien

Berlin . 16 Dezember Aus Aulaß der dritten
Wiederkehr des Jahrestages des Deutsch-, Java¬
nisch - Italienischen Wasfenbündnisies iand zwi-
'chen dem Führer , dem Tenno , dem Duce und
>em kaiserlich japaniichen Minifterorä 'idenlen
koso ein Telegrammausiauich stall Zwischen dem
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbenttwp.
dem Tnce . dem kaiserlich japanische » Außenminister
Shigemiisu und dem Nmerstaatslekrerär im italie¬
nischen Außenministerium wurden gleichsals Tele¬
gramm « gewechselt.

lrachning trotz des Eftftniniftzss DeiNschlandS
mit seinen Narben und sittiationsbediiiglen Wi¬
derständen bei dem systematischen Aufbau einer
neuen sozialen Ordnung unbedingt zugunsten des
Reiches ausfallen müssen Fast jeder dieser Män¬
ner aber hat bereits als Soldat gekämpft , so
daß er im Falle eines aktiveren Eingrcisens le¬
diglich mit den neuesten Schöpfungen der Was --
seiitechnik vertraut gemacht zu werden braucht.
Neben und vor ihm stehen Generale Obersten,
Hauptleule , Leuinanks und Unterführer , die als
Träger des Befreiinigsgedankeiis der bloßen mi¬
litärischen Kraft ihr weltanschauliches Fundament
geben.

T r u ch n i n . der Generalstabschef Wlcissvws,
führt seit zwei Jahren a » einer besonders ein-
berichteken Schule Lehrgänge durch , in denen
junge Aktivisten aus den Lagern , die sich frei¬
willig meldeien ausgerichlet und in ihren Füh-
rereigcittchasten entwickelt werden Tie Wirkung
ihres Vorbildes ist nach Ausweis des Organs
der Wlassom Bewegirng . das in seinem 'Titel
„wolja naroda " den ..Willen des Volkes " , aus-
drücken will , nicht unbedeutend.

Den Kriegsgefangenen eröffnet sich eine Mög¬
lichkeit. den Weg i» die Heimat zu erkämpfen,
nachdem die gegenwärtigen Machihaber alle
Brucken hinter ihnen abbrachen und sie im Ge¬
genteil . bei der Wiederkehr mii dem Genickjchiisz
bedrohen . Es ist deshalb nicht überrajcheiid . daß
die Zahl der Meldungen zur Armee Wlasiows
im Augenblick höher ist als die Möglichkeit ihrer
Erfassung und daß das Organ des Befreiungs-
komitees daraus hinivei >en mußte , auch der E i n-
lay an der Front der Arbeit  müsse als
Beitrag zum Kampf gegen das System des Bol¬
schewismus gewertet werden da ohne Waffen der
Entscheidungskampf nicht geführt werden könne.

Ter Gedanke der Freiheit hat in den Völkern
Rußlands trotz Demagogie de« Sowjetsystems
niemals ganz verichuttei werden können . Es ist
sicherlich kein Zufall daß die ..wolja naroda"
Wlasiows rn ihrer Ueberjchrlft an die frei¬
heitlichen Ziele  der einst berühmten revo¬
lutionären ' Organiiatton der ..narodnaja wolja"
im zaristischen Rußland erinnert Besondere in
der Ukraine  hiben freiheitliche Regungen trotz
Zwangsumiiedluugen großen Stils zu allen Zei¬
ten der Sowjeiherrlch ist zu Unruhe » mehr oder
minder großen Umfangs geführt Wenn sich letzt
Nachrichten häuten die von einer Pariijanen-
tätigkeii im Raum von Kiew und Tarnopol
sprechen jo können sie kemesialls lediglich aus
die Aktivität einiger krimineller Elemente zurück¬
geführt werden da ihre weltanichauliche Haltung
unverkennbar ist In jedem ukrainische » Torf
befinden sich' nach den Iniorm itionen WlasivwS
heilte kleinere W >d e r si a n d « g r » p p e n die
Anschläge auf Maierialtransporie der Roten
Armee organisieren Brucken ' prengen . Posten
überfallen und als stete Olnelle der Unruhe wir¬
ken Weite Teile der Ukraine können von dem
Nachschub nur im Geleit passiert werden . Zwi¬
lche» Tarnopol » nd Reichshof lolie » mehrere Di¬
visionen ninger Sowieiarmisien zur Bekämpfung
der Unruheherde eingeletzl sein

ES wäre unklug , aus dielen Beobachtungen
auf »>r »kte nnd sofort fühlbar « Rückwirkungen



0sr Weg vinss jllciiscksn 0ip >oma »sn
Oor >vc>r ^ ourics Kolöologus - l) sr ^ skrs < aus Loiirisn

Der Tod deS 88jährigen berüchtigten Kriegs¬
hetzers Maurice Paläologue  gibt Veranlas¬
sung , auf die interessante Tatsache hinzuweisen,
baß dieser in aller Welt als Erzfranzose bekannte
Diplomat in Wirklichkeit direkt von geschäftstüch¬
tigen galizijchen Juden abstammte . Der Ursprung-
liche Name der ostjüdischen Familie , der Paleo-
logue angehörte , war Braun . Der Großvater des
Paläologue war aus Galizien  nach Temes-
var in Ungarn eingewandert und dort in den
Staatsvcrband . der österreichisch ungarischen Mon¬
archie ausgenommen worden . Sein Sohn war
nach Unterlagen des Wiener Hofarchivs nach Pa¬
ris gewandert und hatte bei dem dortigen öfter-
reichlichen Botschafter Gras Anton Apponyi in
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts eine Stel¬
lung als Privatsekretär übernommen . In der
üblichen Weise hatte dieser Jude Braun sich vor¬
her taufen und als Westeuropäer tarnen lassen

Während einer kurzen Abwesenheit des Grafen
Asiponyi von Paris ergab sich bei Braun ein
Rückfall in die Gaunerinstinkte seiner Raffe : er
plünderte die schöne Wohuung des Grafen aus.
stahl dessen Familienjuwelen , Galakostüme . Tep-

su schließen, die sich in einem Nachlassen der
sowjetischen Kampfkraft äußern könnten . Noch
geschehen die Einzelaktwnen aus spontanen Ent-
chlüssen und ohne großen einheitlichen Plan,
ier sieht jedoch Wlaffow die Möglichkeit einer
ühlungnayme und Ausrichtung Es soll dabei

nicht verkannt werden , daß bei diesen Freiheits¬
kämpfern der Gedanke einer Einheitsfront gegen
den Bolschewismus aus gewisse Hemmnisse stößt,
da natürlich jedes Volk Rußlands für seine eigene
Freiheit kämpft . ES wurde deshalb von Wlas-
jow und seinem Komitee ganz bewußt die
„Gleichberechtigung aller Völker
unserer Heimat , unter Anerkennung ihres wirk¬
lichen Rechtes aus nationale Entwicklunm Selbst¬
bestimmung und Souveränität " als Ziel der
künftigen Lebensform in Rußland erklärt . In
Gesprächen benutzt der General gern zur Be¬
gründung der Einheitsfront des Kampfes das
Beispiel des DammbrnchS . dessen Gefahr die ver¬
schiedensten Interessenten zusammenführt , um sie
nach gemeinsamem Einsatz und gemeinsam über-
-wundener Bedrohung wieder zu ihrem eigenen
Leben zu entlasten.

Sowjetische Gefangene der letzten Zeit erklären,
daß die sowjetische Regierung die Kampfformu¬
lierung Wlaffows als starke Bedrohung
ihres Systems empfindet.

Das NKWD ., die Nachfolgerorganisation der
GPU ., hat — wie ausgefundene Befehle besa¬
gen — bereits Verhaltungsmaßregeln für die
Gefangennahme von Kämpfern der unter dem
Andreaskreuz der russischen Befreiungsarmee
stehenden Truppen erlaffen . Danach sollen die
Führer lofort erschaffen, die Männer jedoch in
Strafbataillone zuiammengefaßt und an beson-
ders exponierten Stellen der Front unter Aus¬
schaltung jeder Möglichkeit des Ueberlansens ein¬
gesetzt werden . Erschießungen sieht man als un¬
rationell an nachdem dreieinhalb Jahre härte¬
sten Kampfes auch unter den Menschen der So¬
wjetunion außerordentlich fühlbare Lücken hinter-
ließen Ter Einsatz der Strafkompanie ist je-
doch gleichbedeutend mit dem Tod , der nahezu
keine Ehanc ? des Ueberlebens läßt.

Dem deutschen Volk ist in mehr als fünf Jah¬
ren eine nüchterne Betrachtung der Kriegslage
zur Gewohnheit geworden Es gibt sich keinerlei
Illusionen hin und weiß um die Größe und Härte
der Aufgabe die es noch zu lösen gilt . Der
Kampf im Osten erstrebt die Ausschaltung des
militanten Bolschewismus als des Trägers einer
steten Drohung , die diesen Waffengang unver¬
meidlich 'machte Die Bewegung .̂Wlaffows die
russische Besreinngsarmee , die nationalen Ver¬
bände der Ukrainer . Kaukasier . Turkestaner und
die Kosaken kämpfen ebenfalls zur Beseitigung
des Bolschewismus um an seine Stelle die
Gleichberechtigung und nationale Entwicklung
aller seiner Völker zu setzen.

piche und alle ? nicht Niet - und Nagelfeste und
verschwand zunächst auf Nimmerwiedersehen.
Zwar erließ die Wiener Regierung zunächst einen
Haftbefehl gegen den jüdischen Dieb , hatte aber
damit keinen Erfolg , lediglich wurde infolge des
Skandals der Graf von seinem Pariser Posten
nach Oesterreich »urückberufen . Das Wiener Ge-
richt begnügte sich damit , » ber Braun und -seine
Familie die D a u e r a u s w e i s u n g aus Oester¬
reich-Ungarn zu verfügen.

Nachdem genügend Gras über die Sache ge¬
wachsen war . kehrte der Dieb mit seinen Ange-
hörigen » ach Paris zurück, nützte die dortige Um¬
wälzung von 1848 für sich aus . indem er seine
Naturalisierung als Franzose  für
sich und die Seinen dnrchfiihxte . In kurzer Zeit
erwarb er sich ein beträchtliches Vermögen und
konnte seinen Sohn , der vom Großvater den
Vornamen Maurice übernahm , als reichen fran¬
zösischen „Bürger " in die diplomatische Laufbahn
entführen lall ?» Maurice Braun heiratete dann
eine reiche Wiener Jüdin und trat nach dem
Bellich der Politischen Akademie in den franzö¬
sischen diplomatischen Dienst , nachdem er zuvor
einen bezeichnenden Wechsel seines Familien-
namens vorgenommen hatte.

Da der Name Braun durch die Affäre seines
Vaters etwas befleckt mar und außerdem an die
ostsüdische Herkunft erinnern mochte, wäblte er
sich den Namen des alten byzantinischen Kaiser-
geschlechtes der Palaeologcn . deren letzter Svroß
Kaiser Konstantin Palaeologos b»i der Einnahme

-von Konstantinopel durch die Türken im Jahre
1453 gefalle » war D -mit verlieh sich der ge¬
rissene Jude den Glanz einer fürstlichen
und weltberühmten Abstammung.  Tie
völlig verjudete französische Ocfseutlichkeit nahm
von dieser ungeheuerlich »» indischen Anmaßung i
ber»ichnenderweife keine Notiz . I

Nachdem sich der junge jüdisch französische Di - I

Führrrhauptquarticr . >5. Dezember . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Rur westlich und südwestlich Düren
stehen unsere Verbände in schwerer Abwehr ,egcn
starke Jnkc .uterie - und Pauzerkräfte der l . ameri¬
kanischen Armee , die seit gestern mittag erneut
auf breiter Front augreift . Die heftigen Kämpfe
zogen sich bis in die Nachtstunden hin und lebten
am heutigen Morgen von neuem auf An den Ost-
rändern de? Hochwaldes südlich Düren gewinnen
die Angreifer soweit ste nicht durch sofortige Ge¬
genangriffe auf ihre Ausgangsstellungen z-irück-
qeworken wurden , nur einen schmalen Strusen
»es verschlammten Trichterqeländes . Im G-tziet
südöstlich Roetgen  wird um einige in unserer
Front liegende Dörfer gekämpft.

An der Saar vor allem hei Dillin gen und
Saarlontern.  verwehrten unsere Truppen
durch zulnmmengefaßtes Feuer und wiederholte
Gegenstöße dem Feind auch gestern ein steteres
Eindringen in unser Vunkerleld . Im Kampsg die>
zwis-tx-r Saargewünd und Vilich zerschlugen Pan,
zerrruppen des Heeres und der Waffen -U zahl¬
reiche feindliche Angriffe und iünten dabei den,
Amerikanern hohe Verluste zu . Nördlich des Ha-
genauer Forstes konnte der Gegner nnlere Siche¬
rungen etwas nach Norden zuä-ückd rängen.

Im Obere! laß  letzten unsere Verbände in
mehreren Abschnitten ihre erfolgreichen An, ' iffe
kort Südlich Rappoltsmeiler wurde der Feind
von einer beherrschenden Höhe geworfen die in den
Hochvoaeien gelegene Burg Hoheneck wieder er-
obert Bel beiden Angriffen waren die Verluste
des Gegner ? hoch Jnsoeiamt blieben über 300
Gefangene , darunter ein Oberst , in unserer Hand

Das Störunassener auf London und Aut-
werden  dauert an

In M i I »e I i t a l i e n wurden feindliche Vor-
stöße in den Bergen östlich der lignrilchen Küste
abgewirien . Starke Angriffe britischer Verbände

vlomat bei einer Rerye Auslandsposten betätigt
batte , sollte er als französischer Botschafter einige
Jahre vor dem Ersten Weltkrieg nach Wien
gehen . Da jedoch in Wiener Regierungskreisen
die Erinnerung an den Skandal seines Vaters
und an seine wirkliche Abstammung nicht ganz in
Vergessenheit geraten war . wurde seine Zulassung
in die Hauptstadt Oesterreich -Ungarns abgelehnt.
Er übernahm dann die Botschaft in Petersburgs
wo er bis 1917 als unentwegter Hasser Deutsch¬
lands und Oesterreichs und als Schrittma¬
cher des Ersten Weltkrieges  wirkte . Mit
dem dortigen englischen Botschafter Buchanan,
der ebenfalls als fanatischer Kriegshetzer den
Zaren ständig gegen Deut land beeinflußte , ver¬
band ihn eine enge Freundschaft , die durch gleich-

erichtete Interessen und freimaurerische Bezie-
ungen verstärkt wurde . Am Zarenhof wurden

beide unter der Maske der treuen Verbündeten
Rußlands durch ihre dauernde Beeinflussung
der Politik Nikolaus 11 zu dessen verhängnisvol¬
len Totengräbern , indem sie den Boden für die
bolschewistische Revolution von 1SI7 vorbereiten
halfen.

Nach dem Ersten Weltkriege betätigte sich Pa-
läologne -Braun als Generalsekretär im französi¬
schen Außenministerium unter Clemencean und
Poincare , deren Bcrnichtungspolitik gegen
Deutschland er in jeder Weise unterstützte . Sei¬
ner maßgeblichen Mitwirkung entsprang der durch
den Widerstand deS deutschen Volkes gescheiterte
Plan einer Zerreißung derNeichS-
einheit  durch separatistische Bestrebungen in
Bayern und am Rhein . 1929 wurde dieser jüdi¬
sche Propagandist der französischen Haßpolitik als
Mitglied der Aeademie franyaise ausgenommen
Daß er auch in seiner diplomatischen Berufs¬
tätigkeit trotz aller geschickten Tarnung als Boll-
kranzose innerlich dem Jndentnm wertvolle
Dienste erwies , bekundete die jüdische Wochen
schrift in Wien vom 1 Januar 1929 : ..Paläo-
logne hat sich noch als Gesandter in Rußland
stark für die Judcnfrage interessiert und viele
Male beim Zaren energisch zugunsten der russi¬
schen Juden interveniert ."

südwestlich Jmola scheiterten in unserem Feuer.
Ein Bataillon der 6. englischen Panzerdivision,
das nach schweren Kämpfen in unsere Stellung
hatte eindringen können , wurde im Gegenangriff
vernichtet . Südwestlich Faenza sind die Briten
nach stärkster Feuervorbereitung zum Großangriff
angeireten . In den andauernden schweren Kämp-
fen konnten sie bisher nur geringfügig Vordringen.
Die nach Zuführung von frischen Kräften am Na-
oiglio -Abschnitt erneut zum Angriff angesehen
kanadischen Verbände erlitten bei dem vergeblichen
Versuch, ihre Brückenköpfe zu erweitern , wiederum
hohe Verluste.

In Nordost -Kroatien wurde das südliche User
der Donau und Drau von Versprengten und
Bandengruppen gesäubert . Neue stärkere Angriffe
deS Feindes südöstlich Bukovar blieben erfolglos.

In Ungarn  führten die Sowjets südlich und
nordöstlich des Plattensees sowie vor Budapest
nur einzelne vergebliche Angriffe . Südlich des
Eipel -.Flusses versuche» starke bolschewistische
Kräfte seit Tagen , unsere Abwehrfront bei
Izeczeny zu durchstoßen . An dem zähen Wider¬
stand unserer Truppen scheiterte» alle Durch¬
bruchsversuche in harten Kämpfen . Auch nördlich
Erlau blieben die Angriffe , mit denen der Geg¬
ner die Kebirasausgänge von Süden her öffnen
wollte , vergeblich.

Im Raum zwischen Buekk - Gebirge und dem
Hernad blieb der Feind im Feuer unserer Gre¬
nadiere und Gebirgsjäger nach geringen Anfangs-
erfolgen liegen Beiderseits der Straße Ungvar—
Kaschau und an der Bahn Dabica —Tarnow in
Galizien scheiterten iowietiiche Vorstöße . — Bei
der Abwehr heltiger Luiangriffe auf den Hasen
Li bau schaffen Luftverteidigungskräfte der
Kriegsmarine fünf sowsetische Bomber ab.

Naber dem westlichen Reichsgebiet herrschte am
gestrigen Tage beiderseits rege Jagdfliegertätig,
keit. Leichte nordamerikanische Bomber griffen
iaarpfälzssches Gebiet an.

Vergebliche sowjetische Angriffe in Ungarn

Der Goldschatz/
Der Bauer Andreas grub draußen auf der

Feldflur ein Stück Land um . Da tat er mit dem
Spaten einen besonders tiefen Stich , es klirrte,
und als er n ichsah, fand er zu seinem Erstaunen
einen kupfernen Kessel voll alter Goldmünzen.

„Ein vergrabener Schatz" , dachte er . „etwas
Besieres kann mir gar nicht begegnen . Aber wie
bringe ich ihn heim ? Für mich allein ist er zu
schwer, und hole ich meine Frau . >o wird sie nicht
ichweigen können , das ganze Dort wird es er¬
fahren und vermutlich wird man mir den Fund
wieder nehmen "

Er stand au > leinen Spaten gestützt und über
legte eine Weile , dänn schüttete er die Erde wieder
auf den Kupferkessel , legte den Spaten über die
Schulter und ging srohgestimmt nach Haus Als
er am Teich oorüberkam >ah er einen Hecht in
einer anrgelegten Reisie Er stutzte nahm den
Hecht und legte ihn lächelnd in eine nahe Sand¬
kuhle „Tu lallst mir behilflich >ein . daß ich
den Schatz behalte " dachte er.

Als er dann an dem Stall des Küstets vorbei¬
kam Hörle er einen Ziegenbock meckern. Er holte
den stattlichen Bock ins dem Stall und band ihn
in der Nähe in einem Dornbusch fest. „Auch du
sollst mir helfen " dachte er verschmitzt.

Zu Haus trat er mit heiterer Miene vor lein
Weib und sprach : „Liebes Weib Vas Glück ist
uns hold ich habe aut dem Felde einen kupfer¬
nen Kessel ausgegraben mit vielen Goldmünzen
darin Komm wir wollen den Schatz holen ich
allein kann ihn nicht tragen Doch mußt du mir
hoch und heilig versprechen , keinem Menschen et¬
was davon zu erzählen versprichst du es mir ? "

„Hoch und heilig !" entgegnete die Frau.
„Ich verlasse mich daraus " meinte der Mann

„Nun komm mit mir hinaus aui das Feld !"
Unterdessen war die Dämmerung hereingebro¬

chen. iie schritten vergnügt zum Acker hin . dort
beseitigte Andreas die Erde , und nun hoben sie
gemeiniam de» Kessel heran ? öffneten ihn und
die Frau schlug voller Staunen über das goldene
Gefunkel die Hände ineinander , daß es klatschte
Andreas legte ein mitoebrachtes Tuck üb- » den

kcrSbl« von Usns  8 e t li g «

Kessel, jeder faßte an einem Henkel an und so
schritten sie glücklich ihrer Behiiilun » zu.

Als sie an dem Teich vorüberkamen . sagte
Andreas : „Ich habe in ber nahen Sandkuhle
eine Reuse ausgelegt vielleicht hat sich ein Hecht
darin gefangen Warte einen Augenblick !"

„Aber Mann " sagte die Frau die glaubte sie
höre nicht recht . ..du kannst doch keine Fische in
der Sandkuhle sangen !" Sie sah ihm mit ängst¬
lichen Augen nach.

Als er zurückkam trug er einen großen Hecht
in der Hand „Siehst du ", jagte er . „einer ist
schon ins Netz gegangen ."

Die Frau schüttelte den Kopf Sie schritten
weiter , und als sie an den Dornbusch kamen
blieb Andreas stehen , wies zu dem Busch hin-
über und sprach im Flüsterton : Siehst du dort
die beiden Hörner des Ziegenbocks ? Es ist der
Teufel , mit dem unser Dorf eine Rücksprache
hat Komm laß »ns schnell weitergehen !"

Die Frau hatte die Hörner in dem Dornbusch
mohl gesehen und eS ward ihr schauerlich zumute
. Ein merkwürdiger Tag " , dachte ste. „ein Tag.
der lauter unheimliche Uebeeraichungen bringt ."

Daheim öffneten iie den Kessel zählten lange
Zeit die Goldmünzen und zum Schluß sagte An¬
dreas : ..Nun sind wir reiche Leute , liebes Weib
Versprich mir noch einmal , daß du es keinem
Menschen lagen wirst !"

„Keinem Menschen — der Himmel ist mein
Zeuge ."

Die Frau briet zum Abendessen den Hecht, sie
tranken einen Becher Wein dazu und waren gu¬
ter Dinge.

Am nächsten Morgen arbeitete die Frau im
Garten und trällerte und lang dabei nach Her¬
zenslust ' Die Nachbarin trat herzu und fragte'
„Wie kommt es . daß ihr heute so fröhlich singt

rau Nachbarin ? Es ist doch sonst nicht eure
ewohnheit"
„Es hat schon seinen Grund " , entgegnete die

Bäuerin lächelnd.
„Ihr dürft ihn mir ruhig verraten ."
„Versprecht ihr mir , daß ihr es niemand weiter

sagt ? "

„Ihr könnt euch aut mich verlassen ." ,
Nun erzählte die Bäuerin , daß ihr Mann im

Felde einen goldenen Schatz gesunden habe —
und am nächsten Morgen wußte es das ganze
Dors.

Als es zu Ohren des Schulzen kam . ließ er den
Bauer Andreas vor sich kommen ! Der leugnete
nachdrücklich einen Schatz gefunden zu haben.

Aber euer Weib erzählt es " , meinte der
Schulze.

Daraus der Bauer : „Mein Weib erzählt man¬
ches dumme Zeug , man darf nicht daraus hören,
sie ist mitunter nicht recht bei Snnen ."

Nun bestellte der Schulze die Bäuerin zu sich
und fragte iie aus.

, Ĵa " sagte ste. „mein Mann hat in der Tat
einen Schatz in - der Feldflur gesunden und wir
haben ihn gemeiniam nach Haus getragen ."

„Wann war daS ?"
„Es war an dem Tage an dem mein Mann

den Hecht in der Sandln yle sing ."
Der Schulze meinte nicht recht zu hören und

iah das Weib ungläubig an.
„In der Sandkuhle ? " fragte er . „Man Pflegt

keine Fische in der Sandkuhle zu fangen !"
„Doch" sagte daS Weib , „ich war sa selbst da-

besi als er den Hecht aus der Sandkuhle nahm ."
Der Sckulze suchte sich zu fassen und fragte:

„Könnt iyr den Tag nicht sonst noch deutlich
machen ?"

„Freilich kann ich daS" . entgegnete die Frau,
und ein breites Grinien ging über ihr Gesicht.
Sie stieß den Schulzen leicht vor die Brust und
fuhr lachend fort : „Schulze , es war an dem Tag
an dem ihr das Stelldichein mit dem Teufel im
Dornbusch hattet !"

„Mit dem Teufel im Dornbusch ? !"
„Natürlich , erinnert euch nur — ich habe eS

ja selbst gesehen !"
Das mar dem Schulzen denn doch zu viel , und

er begriff , daß er eine Irrsinnige vor sich habe.
. Ĵbr seid eine alberne Person !" ries er voll

Entrüstung , öffnete weit die Tür und warf die
Verrückte hinaus.

Osofgss kiciovlk
Aus der fiebrigen Atmosphäre und der Er¬

scheinungen Flucht , die seit de Gaulles Einzug
ln Paris das Bild der französischen Politik be¬
stimmen , schält sich mit auffallender Beharrlich¬
keit die Figur des neuen Außenministers heraus.
Nicht , daß das Profil Georges Bidaults  be¬
reits klare Umrisse aufwiese . Zu lange war er
der Mann im Dultkel und Zwielicht , als daß er
jetzt Plötzlich scharfe Konturen gewonnen hätte.
L-eit dem Zusammenbruch Frankreichs im Svm-
mer 1940 spielte er als der geheimnisvolle „Mon-
sieUr T" in der Widerstandsbewegung eine füh¬
rende Rolle , wo er es bis znm Präsidenten des
„Conseil Rational de la Resistance " brachte . Er
hat seither den französischen Boden nicht verlassen.

Bei Beginn des diesjährigen Umschwungs gab
Algier bekannt , daß die Erhebung in Frankreich
von „Monsieur 2 geleitet werde . Die dann
folgende erste persönliche Begegnung zwischen ihm
und de Gaulle scheint ziemlich stürmsich verlaufen
M sein. Bidault verlangte unter anderem daS
Ministerpräsidium für sich, während er de Gaulle
ans den Posten des Präsidenten der Republik
abschieben wollte : Den Kompromißvorschlag de
Gaulles . sich mit dem Amt des stellvertretenden
Regierungschefs zu begnügen , weitete Bidault da¬
hin aus . daß er sich gleichzeitig das französi -
sche Außen Ministerin  in zuerkennen ließ.
Als weiteren Erfolg konnte er eine verstärkte
Heranziehung der Kommunisten in den Negie¬
rungsapparat buchen.

Diele nachdrückliche Förderung des - linksradt-
kalen Experiments mag zunächst überraschen . Bi¬
dault war vor dein Kriege Herausgeber der kle¬
rikalen Zeitung ..L Aiibc '/ gewesen und gibt sich
noch heute als strenggläubiger Katholik . Anderer¬
seits neigte er in sozialen Fragen stets der Auf¬
fassung der äußersten Linken zu. der er nunmehr
in jeder Weise die Wege zu ebnen sucht. Dem
entspricht BidanltS außenpolitisches Programm
Er fühlt sich als der Erbe der traditionellen Außen¬
politik der französischen Linken und drängt dem¬
entsprechend ans eine Wiederbelebung der
Allianzen mit Osteuropa,  besonders mit
den Sowfets . Churchill und Eden , die ihren
Pariser Besuch mit einer engen Bindung Frank¬
reichs an ein spezielles britisches Sicherheitssystem
zu krönen gedachten , mußten also in Bidault
einen nahezu widerspenstigen Verhandlungspart¬
ner entdecken

Es ist der alte Stil der Revanchepolitiker von
1919 — mit dem Unterschied allerdings , daß sich
in den 25 Jahren seither einiges in Europa ver¬
ändert hat . Schon rüstet Bidault zusammen mit
de - Gaulle zu einer Reise nach Moskau . Die
Aufklärungen , die ihm dort bevorstehen . dürften
ausreichen den Ekrgeiz des französischen Außen¬
ministers in . recht schmalspurige Bahnen zu
lenken.

Weitere Kämpfe in Athen
Eigener Dienst.  Stockholm , 16. Dez.

Die Verhandlungen in Athen scheinen wider
Erwarten noch nicht zum Abschluß gelangt zu
sein. Nach einer Vcrhandlungspause , die den gan¬
zen Donnerstag Uber anhielt , stammten am Abend
die Kümpie wieder aus . Die Granaten der Aus-
ständischen schlugen wieder in das Zentrum der
Stadt ein , in dem die Briten mit ihrer griechi¬
schen Puppen -Regierung verschanzt sind.

ElaS -Trüppen griffen die britischen und orie-
chiichen Formationen an . die eine Polizeistatio»
am äußersten Ende der britischen Verteidigungs¬
linien in der Innenstadt evakuierten . Tanks
grisien ein . um den Rückzug zu sichern: Bei Ein¬
bruch der Dunkelheit begannen die Elas einen
Angriff großen Ausmaße ? auf die Barrikaden am
Fuße des großen Hügels an de» Ostserte der
Stadt . In den späteren Abendstunden wurden
britische Bomber eingesetzt, um die Bewegungen
der Aufständischen im Schein abgeworfener Leucht¬
schirme zu bombardieren . Der Kampf dauerte , wie
der Londoner Nachrichtendienst meldet , im Laufe
der Nacht noch an.

Wie Reuter meldet , hat sich der Generalstreik,
der bisher in Athen und Saloniki herrschte , cm
Donnerstag auf alle größeren Städte Griechen¬
lands ausgedehnt.

Die Briten haben in den letzten zwei Tagen
auf dem Luftweg au ? Italien Verstärkungen an
Infanterie und an Kriegsmaterial erhalten und
scheinen noch weitere Verstärkungen zu erwarten.
Praktische Auswirkungen haben die Verstärkungen
bisher nur im Haiengebiet von Piräus gezeigt,
das naturgemäß für die Engländer größtes Jrt-
tereffe besitzt.

Gauleiter für Kurheffrn ernannt . Der Führer
ernannte den mit der Führung de? Gaues Kur-
Hessen beauftragten stellvertretenden Gauleiter
Karl Gerland zum Gauleiter des Gaues Kurheffen
der NSDAP.

Reue Ritterkreuzträger . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst-
leutnank Walter Reinhardt.  Kommandeur
eines Grenadierregiments ; Masor Werner Krie¬
ger,  Bataillonskommandeur in einem Braun¬
schweiger Grenedierregiment ; Major Ottmar
Mahle.  Kommandeur eines Rheiyffch Westfä-
lilchen Pionierbataillons : Hauptmann Eduard
Altacher.  Bataillonsführcr in einem Gebirgs-
sägerregiment aus den deutschen Alpengauen;
Hauptmann Norbert Kusaeiniki.  Kompanie¬
chef in einem württembergisch-  badiichen
Pcnzerregiment ; Oberstleutnant d. Reserve Heinz
Reinthe * . Führer eines Panzergrenadierbatäil-
lons , und an Obergefreiten Heinrich Tnmmer.
im Münchener Krenadier 'regiment.

„Sie sind tatsächlich verdammt -äh ." „Das
Gerede von dem militärischen und moralischen
Zusammenbruch Deutschlands sollte nun end¬
lich aufhören " so erklärte der Generafftabschef
der USA -Luftwaffe . General Arnold,  laut
„News Ehronicle " in der Pressekonferenz . Wir
haben deutsche Fabriken . Bahnhöfe , Kanäle und
alle möglichen anderen wicbligen Anligen ange¬
griffen und trotzdem kämpfen die Deutschen
immer weiter . Sie sind tatsächlich verdammt
-äh ."

Vulkan -Ausbruch . Wie aus Schanghai gemeldet
wird Hel der Vulkan Kffutscholkaja Saopka auf
der Halbinsel Kamtschatka nach siebenjähriger Un¬
terbrechung leine Tätigkeit wieder ausgenommen.
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Lüt Alort2« A>ei/̂ ackte»t
Noch acht Tage, und es ist Weihnachten. Nun

gib« es Leute, die förmlich erschrecken, wenn man
sie daraus anjpucht Sie möchten am liebsten
diesmal von Weiknachten nichts wissen, nichts
sehen und nichts hören und wenn es ginge, auch
anderen verbieten, nur daranzudenken. Aber mit
Verlaub , bei allem was wir mitmachen: Das ist
falsch, und es ist auch unklug und feige. Weih-
nachten ist und bleibt das wahre Fest der deut¬
schen Seele Wollet' wir gerade jetzt, wo wir die
inwendigen Kräfte nötiger brauchen denn je, dar¬
auf verzichten'? »

Selbstverständlich — es wird in einem Jahr,
in dem der Feind an den Grenzen steht und der
Lufttcrror so viel deutsches Leben und Heimwejen
vernichtet hat, ein Weihnachten in der Gefahr
und im Kampf, nu Entbehren und im Opfer sein
Ader es wird auch ein Weihnachten des deutschen
Zusammenrückentzund der deutschen Gemeinschaft
sein, ein Weihnachten der ungebrochenen, starken
deutschen Herzen und des deutschen Glaubens an
das Licht Auch in den schönen Tagen des Frie
dens bezog Weihnawten seinen ethischen Wert
nicht aus dem Reich,um des Gabentisches, sondern
aus den ewigen Glaubenskräften , aus dem Ja
zum Leben, au« de» Hoffnung auf daS Licht und
aus dem Zouberkrei« des guten Willens . Das,
was wir so seelisch empfingen, war unendlich
wertvoller und dauerhafter , als irgend eine noch
so gutgemeinte äußere Gabe es zu sein vermochte
Mehr auszudrücken als das. was wir beglückender
einem geliebten Menschen sagen konnten, war
auch den kostbarsten Geschenken nicht gegeben.

Wer den Mut hat sich durch die Dunkelheit
durchzutampfen, für den werden auch wieder die
Tage des Lichtes kommen — das ist die deutsche
Weihnachtsbotschaft dieses Jahres . Darum lassen
wir uns auch in dieser harten Zeit das innigste
Fest der deutschen Seele nicht nehmen, darum
bereiten wir uns innerlich schon heute auf seine
stillen Stunden vor. Wenn wir es begehen im
treuen Gedenken an die, die für uns gefallen
sind, in brüderlicher Kameradschaft mit denen,
die für uns kämpfen und mit uns leiden, mit
gütigen, warmen Herzen für die, die der Krieg
schwerer noch getroffen hat als uns selber, im
liebevollen Blick auf unsere Kinder, die Knospen
und Träger deutschen Welterlebens, und in der
uuerschütterlick'en Festigkeit unseres Glaubensund
Willens zum deutschen Sieg , dann wird auch das
Kriegsweihnachten 1944 ein Zuwachs deutscher
Kraft und deutschen Mutes werden.

Änderungen im Nekfezngverkehr
Bon Samstag , 18. Dezember an. treten Aende»

»ungen im Rcisezugverkehrein. Näheres ist aus
den Anschlägen bei den Bahnhöfen zu erfahren.

Die Abgabe der erhöhten Käser<Bon
Wie schon bekanntgegeben, werden in der 76.

Zuteilungsperiode wieder insgesamt 125 Gramm
käse verteilt. Infolgedessen behalten die Käse¬
abschnitte Nr. 8 der Grund- und Ergänzungs-
karten der 70. Zuteilungsperiode ihre Gültigkeit.
Da dieser Abschnitt auf den ln Württemberg und
Hohenzollern ausgegebencn Grund, und Ergän-
zungskärten aber bereits im Druckverfahren ent¬
wertet oder durch den Abdruck eines Rasters er¬
seht worden ist. erhalten die Inhaber solcher Kar¬
te» auf den ' KSseabschnitt Nr . I die
doppelteMenge  des aufgedruckten Gewichts,
also zusammen l25 Gramm, wenn der im Druck¬
verfahren entwertete Käseabschnitt Nr.  2
oder der an dessen Stelle getretene Abdruck eines
Rasters unabgetrennt vom Käse ab-
schnitt Nr . t mit diesem zusammen
abgegeben  wird . -

Hpargeschenk-Gulfchelne
Wenn man zu Weihnachten  kein Bargeld

schenken will, so bietet sich ein Ausweg durch An¬
wendung des Spargeschenk . Gutscheins
der deutschen Sparkassen. Man kann ihn bei jeder
öffentlichen Sparkasse gegen Einzahlung eines be¬
liebigen Betrags erwerben. Die Sparkasse füllt
ihn aus, indem ste den Namen des zu Beschenken-
hen und den Betrag einsctzt. über den der Gut-

lchein tauten fall. Ber «sparge >chenr.Wul>chein toll
möglichst bald eingelöst werden. Die Sparkasse
nimmt ihn entweder als Einlage auf ein schon
vorhandenes Sparbuch in Zahlung, oder man
kann damit die erste Einzahlung auf ein neu aus-
zustellendes Sparbuch machen. In Notfällen ist
auch die sofortige Barauszahlung möglich, doch
würde dies dem Sinn des Spargeschenk-Gutscheins
widersprechen.

Beachtenswert ist. daß der Gutschein nicht nur
bei der Sparkasse eingelöst werden kann, die ihn
ausgestellt hat. sondern' auch bei jeder anoeren
Sparkasse.

DIeler Spargeschenk Gutschein ist nicht zu ver¬
wechseln mit den Kcschenkgutscheinen, die von den
Sparkassen bellvlelsweile bei Geburt oder Schul¬
eintritt eines Kindes aemShrt werden.

Kraftfahr-Gebiihrenvergiinftigung für Krirgsbe.
schädigte. Soweit von der Wehrmacht ausgeschie¬
dene Kriegsbeschädigte des jetzigen und des ersten
Weltkrieges infolge ihrer Kriegsdieiistbelchädigung
zur Feststellung der Eignung als Krastfahrzeiig-
sührer ein amtsärztliches Zeugnis brauchen, er-
folgt die amtsärztliche Nntersuchiinggemäß einer
Regelung der Wehrmacht jeweils durch in- Trnv-
penärzte kostenlos. Für Hinterbliebene find be-
stimmt« Maßnahmen gebührenfrei.

Nagolder SkadknachrichLen
Am 17. Dezember begeht ein bekannter Nagol¬

der Bürger , Lademeister Jakob Faßnacht,
Maiergasse 14, seinen 70. Geburtstag . Er erfreut
sich bester Gesunoheci und ist auch heute noch vom
frühen Morgen bis zum späten Abend in seinem
verantwortungsvollen Dienst bei der Reichsbahn
tätig . Möge ihm seine Schaffenskraft noch recht
lange erhalten bleiben!

Ter seit Jahrhunderten schon übliche „Christ -
kindlesmarkt"  fand am Donnerstag dieser
Woche statt. Er war , was im sechsten Kriegsjahr
durchaus natürlich ist, ungewöhnlich schwach be¬

schickt. Um so mehr Marktbesucher aus der gan¬
zen Umgebung hatten sich eingesunden. Das
Marktwesen, dem früher eine große Bedeutung
zukam, hat sich in der üblichen Form überlebt
Wenn wir z. B . lesen, daß auf dem damals
wöchentlich stattfindenden Fruchtmarkt in Nagold
am 0. Dezember 1860 — also vor 75 Jahren —
nicht weniger als 600 Säcke mit Getreide ver¬
kauft wurden , nut einein Umsatz von 3681 fl. und
27 kr., dann ergibt sich gegenüber der heutigen
Zeit ein gewaltiger Wandel.

Beuren . Ter 46jähnge Karl Kirchner  von
Linjenhosen, der mit dem Fahrrad in Beuren
war , stieß mit einer ihm entgegenkommenden
Radfahrerin zusammen. Dabei verlor er das
Gleichgewicht und stürzte so unglücklich, daß er
bewußtlos liegen blieb. Seinen schweren Ver¬
letzungen ist er erlegen

Sindelfingen . Jagdaufseher Behl  hatte das
seltene Glück, einen Schwarzwildkeller zur Strecke
zu bringen . Seit 53 Jahren ist. im Sindelfinger
Stadtwald kein Schwarzwild mehr erlegt worden.

Pforzheim. Das goldene Ehejubiläum durften
die Eheleute Heinrich Wendling  und Frau
Sofie , geb. Graß , begehen.

Pforzheim. Em bedeutender Sängerführer der
Stadt Pforzheim. Otto Hehd,  wurde fünfund-
siebzigjährig in diesen Tagen zu Grabe getragen.

Gestorbene: Katharine Köhler  geb . Böß,
Schultheißen-Witwe, 61 I ., Oberjettingen ; Alfred
Brenner,  29 I ., Berneck (Bruderhaus ); Kon-
rad Geife >, 29 I ., Simmersfeld ; Emil Traub,
20 I.  Sunmersfeld ; Gottfried Scholder,  18 I ..
Hallwangen ; Christian Wölber,  42 I ., Witten¬
dorf; Matthias Fischer,  72 I ., Glatten ; Wil¬
helm Kappelmann,  38 I ., Wildbad ; Albert
Wohlfahrt,  Eliingen ; Gottlieb Hildinger,
24 I ., Höfingen; Richard Schab « r, 22 I ., Ren¬
ningen ; Karl Seitter,  34 I ., Rutesheim ; Karl
Bartholomäi,  21 I ., Weisfach; Karl He-
gele,  20 I ., Hirschlanden; Albert Binder,
31 I ., Rutesheim.

K.

Was uns die Heimat bedeutet
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Wir lieben unsere Heimat, da ste zu der Welt
gehört, aui der uns Menschen bestimmt ist, zu
leben. Und wenn unsere Heimat auch nur ein
kleines Reich ist auf dem ganzen Erdenrund , so
würde das Erdenrund doch nicht bestehen ohne
unsere Heimat Alle Geisteskräfte, die strömen,
mächtig und geliud, über das Erdenrund , strömen
durch unsere Heimat und. verbinden uns das
kleine Reich mii dem ganzen Erdenrund . In unse¬
rer Heimat ist die Welt. In unserem Volk ist die
Menschheit

Wir lieben un,ere Heimat, da sie uns zu be-
. sonderer Wohnstati bestimmt ist in dieser Welt.

Hier erblickten wir das Licht der Welt. Hier darf
sich unser Leben runden , und wir dürfen mit-
schaffe» an der Bestimmung unseres Volkes, an
der Bestimmung der Menschheit durch die Er¬
füllung unseres Wege«

Wir lieben uniere Heimat, da sie has Lebens¬
reich unseres Volles ist Denn unser Volk liehen
wir. durch die Krost unseres Blutes und die Macht
unserer Seele Ein Blutstrom fließt durch die
Heimat. In ihm strömen auch wir . Eine Seelen
freundschast erhew sich leuchtend über die Heimat.
Die deutsche Sprache k' ingt. Das Lied der Heimat
tönt Tag und Nacht Es ist ein Liebeslied.

Wir lieben un,er - Heimat, da sie Natur ist
Jeder Mensch liebt die Blumen aus dem Felde,
die Bäume des Waldes, die Berge und die Steine,
die springenden Wasser, die rauschenden Flüsse,
das Fischlein im Grund , die Vögel über den
Zweigen und alle Tiere, die weite Heide, das
Meer in Stille und Sturm und den großen Him
mel über uns m' t Wolken, Winden, Tag und
Nacht und Lich» und allen Sternen.

Wir lieben unsere Heimat, da sie uns liebt.
Mit all ihren Kräften ist sie uns zugetan, immer
bereit, ihr Lebe» u,s zu schenken. Wir leben aus
ihr. Wer ihr vertraut , wird nicht dürsten noch
hungern Sie ist gebu'dig und läßt sich bilden zu
dem Land, wie es unser Volk auf Erden gestaltet.

Wir lieben unsere Heimat, da sie Gottes Schöp¬
fung ist. da die Heimat den Schöpfer lobpreis
mit ihrer ganzen Natur . Wer den Atem Gottes
spürt, kann nicht anders , als seine Heimat lie¬
ben, die Gott geschaffen hat. Und das Kind der
Heimat wird die Heimat ehren und liebend hüten
und verteidigen, Liebe mit Liebe vergelten, und
mit einstimmen in den Lobpreis, den die Ge¬
schöpfe dem Schöpfer darbringen.

Da wir die Heimat lieben werden wir nicht
müde, sie onzuschauen Vielleicht sehen wir ihre
Schönheit, wie nur unser Volk sie sehen kan».
Wohl gibt es großartigere Berge, mächtigere
Wälder , heimlichere Täler , rauschendere Ströme
und ein größeres Meer irgendwo in der Welt
Aber eine schönere Natur als unsere Heimat ken¬
nen und finden wir nicht, da wir sie lieben. Wir
lieben ihre Schönheit aber nicht aus einem Schön¬
heitsgefühl, sondern aus dem geheimnisvollen
Strom des Blutes , der uns alle in dieser Heimat
vereint hat, und es scheint uns , als ob ein unse¬
rem Blut verwandtes Strömen in der Natur
unserer Heimat lebe Darum ist auch die Heimat
Vaterland Die Berge und Flüsse und Wälder und
Täler und alles, was um uns lebt, ist uns ge¬
schwisterlich vertraut . Es gehört zu uns , ist in
uns , und wir sind in ihm.

Da wir die Heimat liebsn, erkenne» wir sie.
Das ist noch ein anderes Erkennen, als Erdkunde,
Landeskunde und Naturwissenschaften uns geben.
Auch dieses Erkennen wollen wir , auch der Fremde
kann es gewinnen, aber es ist nicht daS Heimat¬
erkennen. Dr « Heimaterkenneu, das wir suchen,
hat nur das Kind der Heimat selbst. Das Heimat¬

ertennen tst das Leben der Menschenseelemit der
Heimatnatur . In unseren Seelrnbewegungen , in
unserem Seelenwachstum erkennen wir gleichwie
in einem Spiegel das Leben der Heimatnatur,
lind in der Heima' natur mit ihrer Verwandlung
und ihrem Wachstum erkennen wir wie in einer
Bilderwelt unsere Seelenvewegungen , unser See-
lenwachstum. Tie Heimat ist das irdische Land
unserer Seele . Heimat und Seele sind so innig
miteinander verbunden, daß das Heimatland an
unserer Seele schafft. Die Seele des deutschen
Menschen schafft die deutsche Landschaft, Land¬
schaft entsteht aus dem Zusammenleben von
Menschenseele und Heimat. Teutschê Landschaft ist
entstanden ans dem Zusammenleben der Heimat
und der Seele des deutschen Menschen. Deutsche
Landschaft ist unsere erkannte Heimat. Die Heimat
aber schasst aus ihrem Zusammenleben mit den
Menschenieelen d e Volksgemeinschaft.

To wir unsere Heimat erkennen, so wollen wir
sie ganz ergreifen. Auch die anderen Völker haben
ihre Heimat Die Heimat aber, die wir als die
unsere erkennen, alp die deutsche, das ist die deut¬
sche Landschaft Wollen wir unsere Heimat ergrei¬
fen mit allen unieren Kräften von ihr Besitz
ergreifen, so müssen wir mitbilden an der deut¬
schen Landschaft, also aus Leib und Seele Zusam¬
menleben mit der Natur unserer Heimat. Wir
müssen hinaus in das Land, auf die Berge, in
die Wälder, ins die Ströme , in die Weite der
Heide, ans Meer, unier den Himmel, und in
allen Verwandlungen die Einheit , die alles schafft,
erleben Wir müsicn zu den Steinen gehen, zu
den Pflanzen , zu den Tieren , zu dem Licht der
Gestirne. Im Erleben und Ergreifen der deut¬
schen Landschaft dienen wir unserem Volk und
bewegen selbst die strömenden Kräfte , die sich zur
Volksgemeinschaft zusammenschließen.

Wir wollen die deutsche Landschaft ergreifen,
um tiefer von ihr ergriffen zu werden. Wir wol¬
len durch die deutsche Landschaft wandern, daß
unsere Seele sich reiner wandte.

In dieser Wandlung gehen wir nicht fort von
uns , sondern kommen uns immer näher . Wir
gehen nicht fort aus der Heimat, sondern finden
sie inniger . Wir gehen nicht fort von unserem
Volk, sondern bilden mächtiger mit an seiner,
unserer Gemeinschaft Und wir finden im deut¬
schen Land Gottes Land.

Aus „Deutsche Landschaft" von L. Schreyer.

illn :<NIN»N ane aniieeoll luxen von tlve ti -nnäsn - !eln

„Damals kamst du als mein guter Engel,
Irmi . und hast mich betreut." fuhr er worin und
herzlich fort; er ließ setzt Irmgards Hand n cht
mehr los. „Aber ick- merkte es nicht. Einmal
glaubte ich für einen kurzen Augenblick. b'cb in
deiner Dienst»""'-? gelê -n z-> d ' b>>n b - mir
früher immer so verhaßt war. Aber ipäter dach:e
ich, es wäre nur eine Erscheinung im Fieber¬
traum gewesen

Und trotzdem habe ich immer an diese« Bild
denken müssen, und die Mütze kam nur jetzt gar-
nicht mehr häßlich vor. — d» erichiensr mn wun¬
derschön darin ! Es war ja mich >o: wärst du
nicht Eisenbahnerin gewesen, dann härrelt du
mich damals im Zuge nicht linden und betreuen
können! Wer weiß, was dann mit mir gewnr
den wäre !"

Jetzt umfaßte Walter seine Frau und zog sie
an sich. Und Irmgard schmiegt« sich glücklich
und ganz gelöst an diele feste und warme
Schulter.

Walter berichtete nun weiter, wie er noch sei¬
ner Genesung nicht zu seiner Truppe zurückge-
kommen, sondern mit einer Anzahl geneienber
Verwundeter vom Lazarett aus einer anderen
Kompagnie zugeteilt worden sei. Mil leinen
neuen Kameraden war er dann zum Eivlotz ge¬
kommen; sie hatten gekämpft und ihren Abschnitt
gehalten, in ständiger Bereitschaft . und in un¬
beugsamen Siegeswillen . Er harre sich bei den
schweren Winterkämpfen das Eiserne Kreuz er¬
worben. Die ganze Zeit über hatte er von der
Begegnung mit Irmgard nichts gewußt als die
Ahnung eines vagen Traumes.

So hatte er ihr auch jetzt nicht zu schreibe»
gewagt, sondern alles den, Zufall und ^ Hosf.
nung auf einen späteren Urlaub überlasten, Alls
dem Heimweg hatte er dann den Feldwebel wie¬
der getroffen, der 'hn damals mit Irmgard zu¬
sammen lm Militärzüge betreut hotte. Und dieser
Kamerad hatte Ihm ausführlich von jener Nacht
berichtet, als er im Zuge nach Thorn im Fieber
lag. Mit ehrlicher Begeisterung hatte er von
der tatkräftigen und hilfsbereiten simgen Schaff¬
nerin gesprochen, die sich so selbstlos lelner ange¬
nommen hatte. Und da erst, in dieser Stunde,
war ihm klar geworden, daß es nicht nur Irm¬
gards Bild gewesen war , das ihn im Fieber¬
traum umgaukelt hatte, sondern daß sie selbst es
war . die .ihn in chrer stillen sHrtnrnlichen und zu¬
gleich energischen Art betreut -halte.

„Als ich da» hörte, Irmi ." so schloß Walter
warm, „da wußte ich, daß du mich doch noch
gern hast, daß du immer noch an mir hännlk,
trotz allem! Darum bin ich auch gleich zu dir ge¬
kommen, heute, als ich von der Bahn kam! Und
NUN frage ich dich : willst du mich wieder auf-
nehmen? Wollen wir wieder zusammenleben nne
früher, — nein, nach anders , viel bester als da¬mals ?"

Irmgard sah ihrem Mann fest ln die Augen.
,Zch möchte schon, Walter ! Aber eins mußt du
mir noch sagen: wie . . . stehst du zu der . . .
der andern Frau ? Bedeutet sie dir noch etwas ?"

Walter mußte wirklich erst einen Augenblick
nochdenken, bevor ihm klar wurde, daß Irmgard
die Filmschaufpielerin Hello Lundström m-inte.
Dann schüttelte er heftig den Kopf. „Sie bedeu-
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ceie mir nichts, Jrnu . »a. sie hat mir nie etwa»
bedeutet. Es war eine große Dummheit von
mir, ich war richtig wie verirrt damals , — und
das alles nur , weil du ein paar Wochen von mir
fort warst! Ach, Irmi , ich verstehe das selbst nicht
mehr. Und etwas Aehnliches wird nie wieder
oorktzmmpn. das verspreche ich dir !"

In Irmgards Blick trat ein Leuchten, sie
wußte, daß sie ihrem Manne glauben durfte Er
war nicht umsonst durch die Einsamkeit langer
Mönate, durch die harte Prüfung eines russi¬
schen Winters gegangen.

„Dann tst es gut. Walter, " sagte sie mit befrei¬
tem Aufatmen. „Dann wollen wir es doch noch
einmal zulammen versuchen, und wir wollen es
besser machen als damals '"

Beide ahnten ste ln dieser Stunde die ewige
Wahrheit, daß ein bleibendes Glück erst aus Er¬
probung und Kamps geboren wird, fr länger
und schmerzlicher die Trennungszelt war.

Diesen Gedanken vermochten sie freilich durch
Worte keinen Ausdruck zu verleiden. Aber die
innige Umarmung, in der ste sich setzt fanden, die
stummen Küste sagten mehr als alle Worte e»
vermocht hätten.

— Ende - -

Die Weihnachlsgaben der NSD.
Vier Orupperi von Lmpkän § ern — kreuäe kür Millionen

Die beim Kriegs-WHW. immer wieder be¬
wiesene Spendenwilligkeit des deutschen Volkes er¬
möglicht es der NSDAP , als berufener Treu-
händerin der Volksgemeinschaft, einen Millionen¬
betrag unmittelbar in Festesfreude umzuwandelnfür diejenigen, deren sich sonst niemand annehmcn
würde oder die vom Krieg besonders hart betroffen
wurden. Für sie hat im Auftrag der Partei die
NSV . Weihnachtsgaben bereitgästellt, die ihnen
durch die örtlichen Organisationen der Gaue zu-
sammen mit deren eigener Gabcnergänziing mit
Hilfe der Gliederungen und sonstigen Formationen
übermittelt werden, und zwar, soweit es Kriegs¬
lage und Transportverhaltnisse erlauben» mög¬
lichst rechtzeitig.

Millionen von Weihnachtsgeschenkensind zur
Verteilung vorgesehen. Zu den hiemit zu Besche¬
renden gehören an erster Stelle rund drei Mil¬
lionen Kinder  der WHW.-Be,ceuten, der
Gefallenen und Vermißten . Sie erhalten vor
allem Spielzeug, das vielfach von, unseren Sol-
baten gefertigt wurde, sowie Lebkuchen. Man wird
diese Geschenke nach Möglichkeit vor dem Fest ins
Haus bringen, damit die Eltern oder sonstigen

Erzieher die Kinder selbst bescheren können. So¬
weit nach Durchführung dieser Kinderbetreuung
noch Spielzeug und Lebkuchen übrig sind, werden
sie den Kindern Umguartierter zugute kommen.
Die erwachsenen  WHW .-Betreuten , nach indi-
viduellcn Gesichtspunkten, vor allem mit einem
Bargeldgefchenk  bedacht . Ein dritter gro¬
ßer Kreis der Weihnachtsbetreuten sind unsere
Verwundeten  in den Lazaretten, die deutschen
wie ihre freiwilligen Kameraden aus anderen
Ländern, die mit ihrem Blut für das Leben des
Reiches und Europas eintraten . Ihnen wird im
Aufträge der Partei — in den Kriegs- und Feld-
lazarettcn der Operationsgebiete durch Wchr-
machtsdicnststellen — ein Festgcschenk überreicht,
das aus Zigaretten , Gebäck, Süßigkeiten . Wein
und Spirituosen , sowie, je nach Möglichkeit, auch
aus Bechern oder praktischen Gebrauchsgegenstän¬
den besteht. Aehnlich sind die Licbesgabenpakcte
für die vierte Gruppe vorgesehen, die ans den
Ortsgruppen der Partei direkt an die Front zn
jenen Soldaten gehen, die allein stehen oder ans
irgendeinem Grunde gegenwärtig mit ihren Ange¬
hörigen nicht in Verbindung treten können. '



Schwäbisches Land
Aus der Ulmer Ratsherrrusitzung

In einer nichtöffentlichen Beratung des Ober¬
bürgermeisters der Stadt Ulm mit den Ratsher¬
ren wurden wieder eine Reihe wichtiger Krieg¬
maßnahmen behandelt , die die stetige Fürsorge
der Stadt für d>e Bevölkerung auf den verschie¬
densten . Gebieten erkennen lassen . So ist für die
nächste Zeit u . a die Erstellung von 50 Behelfs¬
heimen in der Regie der Stadt geplant . Die Holz-
erfassung , die sich bisher in der Hauptsache auf
den Wald beschränkte , wurde auch auf die Baum¬
bestände an Strotzen , Gewässern und in Park¬
anlagen ausgedehnt : eine städtische Kommission
ist zur Zeit dabei , durch Augenschein festzustellen,
wo ohne fühlbare Schädigung des Stadtbilds
Bäume entfernt werden können . In erster Linie
werden natürlich kranke oder zu dicht stehende
Bäume , vor allem auch solche, die Wohnungen zu
stark beschatten , entfernt . Ter Holzeinschlag in
den städtischen Wäldern ist bereits -soweit gediehen,
datz sich der Erfolg als gut beurteilen läßt.

Ter städtische Obsterlrag von über 6000 Ztr.
war , wenn er sich auch mit der . vorjährigen Re¬
kordernte nicht messen konnte , doch wieder recht
beachtenswert ; er erbrachte rund 37 000 RM . —
Im Bororl Wiblingen wird es dankbar begrüßt
werden , daß ein Teil der Max -Eyth -Bücherei , der
etwa tausend Bänoe umfaßt , in den ReMratur-
raum der Gemeindestelle verlegt und dort eine
Ansleihstelle eröfjnrr w ' rd.

Kerzenlicht verursachte Krllerbrand ,
Ulm . In Reu -Ulm hatte eine Frau versehent¬

lich ihre brennende Kerze im Keller stehen lassen;
nachdem die Kerze abgebrannt war , griff die
Flamme aus eme Schachtel mit Wäsche über , so
daß ein Kel'.erbrand entstand . Bon der Fener-
löschpolizei konnte er zw -r niedergekämpft wer¬
den , ehe er ans weitere Gebeäudeteile Übergriff,
die Mieterin erlitt jedoch nicht unerheblichen
Schaden.

Ulm . Der 65 Jahre alte ledige Adolf O - fin-
ger  aus Trossingen hat seit dem Jahr 7904 oft
mit dem Gefängnis und dem Zuchthaus Bekannt¬
schaft gemacht . Er ist ein Spezialist in Betrüge-
reien und Diebstählen . Aus der Heil - und Bile-

geanftalt Winnenkat entwichen , verlegte er ftcy
erneut aufs Stehlen . So entwendete er in Bört¬
lingen , Kr . Göppingen , einem ausländischen Land¬
arbeiter ein Paar Schuhe , die er unter falscher
Angabe weiterverkaufte , und stahl in einer Wirt¬
schaft in Göppingen eine WHW .-Opferbüchse und
entnahm ihr 8 NM . Bei der Entleerung wurde
er ertappt und konnte überführt werden . —
Oefinger ist nach dem llrteil des Sachverständi¬
gen geistig erheblich minderwertig (8 5l , Abs. 2).
Unter Berücksichtigung dieses Umstands sah das
Gericht (Strafkammer Ulm ) von einer Zuchthaus-
strafe ab und verurteilte Oefinger zu zwei
Jahren Gefängnis  und erneute Einwei¬
sung in eine Heil - und Pslcgeanstalt.

iw» . Ehingen . Zn diesen Tagen beging eln ver.
dienstvoller Vorkämpfer auf allen Gebieten vv' ki-
scheu Leben?, Neallehrcr a. D . Friedrich Scholl,
Logelhos im Kreis Ehingen , seinen 70. Gedurts-
tag . Ter Jubilar Halle auf die Deutsche Elau-
bcnsbeweguiig , zu d.' ren Mitbegründern er zählt,
maßgeblichen Einfluß und mach!« sich durch die
Gründung der Schulgemeinde ^Vogelhof (Land-
erziehuiigsheim ) schon vor vielen Fahren einen

Namen , sah er doch in der Erneuerung der Ju¬
genderziehung eines seiner ältesten Lebensziele.
Schöll ist der Herausgeber einer Reihe lcbens-
und schulreformischer Schriften , war reger Mit-
arbeitcr bei führenden Zeitschriften der Partei
und wurde schließlich zum Mitarbeiter des Amtes
Roseuberg und Gasterzieher an der Adolf -Hitler-
Schule Burg Bogelsang berufen.

Bokiug ««. Im Gasthaus zum „Nößle " in der
Schömberg « Straße brach Feuer  aus , das ziem¬
lich rasch um sich griff . Das Wirtschaftsgebäude
und der Dachstock darüber , sowie die Mohnräume
dazwischen sind abgebrannt , wogegen die im süd-
lichen Flügel des langgestreckten Hauses gelegenen
Wohnungen gerettet werden konnten . Man ver¬
mutet , daß das Feuer infolge Ueberhitzuug eines
Zimmerafeus entstanden ist. - ^

Llufteri ». Hier gab ein 89 Jahre alter , verhei¬
rateter Mann in der Nähe des Friedhofs aus
eine 20 Jahre alte , aus Markgröningen stammende
Hausgehilfin mehrere Schüße ab. Das Mädchen
war sofort tot.  Der Mann brachte sich dann
lelbst einen Schuß bei, durch den er so schwer
verletzt wurde , daß er nach seiner Einlieseruug
ins Krankenhaus gestorben ist.

Di « Ausgabe der Weihnachts -Eier . Als Weih-
iiachls -Soiider .-uteiluug werden bekanntlich zwei
Eier je Kovf der Bevölkerung ausgegcben . Tie
Ausgabe erfolgt aus die Abschnitte 1 und 2 der
Neichscierkarte , an die Inhaber der ^ L-Karlen
auf die Abschnitte IV l und IV 3 der H2 -Karte,i
der 70. ZuteiluiigSperiode . Tie Eier können bis
zum SO. Dezember bezogen werden.

Verlegung von Postscheckämtern. Zur gesichert
ten Mcitersühruna ihres Dienstes haben eim >,4
Postscheckämter verlegt werden müssen. In des
Führung der Konten ist hierdurch keine Vrrände»
ruug eiugetreteu . Wer also Zahlungen aus Koute 'f
eines verlagerten Postscheckamtes zu leisten ha!!
gibt auf dem Zchluiigsbelcg die alte Bezeichnung
des Postscheckamtes und die alte Kontoliumiiicr on(
11m Verzögerungen zu vermeiden , werden Sie Post-
schcckteilnehmer gebeten, Wohnuiigsäud .' rnugest
möglichst bald ihrem Postscheckamt milzuteilcn.

Aendrrurg der ZnfchlagSzonen für Schnell«
und Eilzüge . Vom l . Januar 1945 ab werden dis
bisherigen fünf Eilzuschlagszonen und drei Schnell-
Zuschlagszonen ans einheitlich zwei Zonen vermin,
dert und wie folgt festgesetzt: Zone l für Ent^
fernnng bis 300 Kilometer . Zone 2 für Entser,

nungen über 300 Kilometer . Die Zuschläge betrat
gen für Eilzüge in Zone 1 für die l . und 2. Klasse
l,50 NM ., für die 3. Klüfte - .75 RM .. in Zons
2 2,50 NM . bzw. 1,25 NM . Bei Benutzung von
Schnellzügen werden die doppelten Zuschläge er¬
hoben.

Konservendase « nur für Hank -chlachtungen . Den
deutschen Eisen - und HauSbaltwareneinzelhänd-
lern war kürzlich schon durch ihre Organisation
nahegelegt worden , von jetzt ab bis zum März
1945 nur die Kunden , die Schlachtschcine vor-
lcgen , bevorzugt aus den Beständen von Kon¬
servengläsern für ihre Hausschlachiungen zu be¬
liefern . Ergänzend sind jetzt die einschlägigen
Einzelhandelsgelchäfte angewiesen worden , auch
die Abgabe von Konservendosen und Konserven-
dosendcckeln einschließlich der Ersatzdeckel bis zum
31. März 1945 von der Vorlage des Gsnehmi-
gungsbescheides für Hausschlachtungcn abhängig
zu machen.

Drei Hunderttausender gezogen. In der Diens¬
tag -Ziehung der dritten Klasse der 12. Deutschen
Neichslotterie fielen drei Gewinne von je 100 000
Reichsmark aus die Nummer 367 860 und drei Ke-
wiuue von je 23 000 NM . ans die Nr . 339 022.

/ voll dt. V . Lzckel
' Die Sonne war im Sinken , rot flammten di»
Fenster der Kirche . Ter alt « Maate , Schlüssels
Verwahrer des Stadtgesängnisses im reichen Würz <j
bürg , sah müden Auges auf den untersetzten,
breitschultrigen Mann , dem er soeben die schwere,
Eichentür seiner Zelle aufgeschlossen hatte : „ IM
sehe, Meister , Ihr habt es besser überstanden,
als es manchem lieb sein wird !" Er blickte i« p
das harte Gesicht des entlassenen Häftlings , aufs
den die Wvrte keinen Eindruck machteir.

Tilman Riemenschneider schwieg.
Ti « Dämmerung senkte sich. Jetzt stand «r

vor seiner Werkstatt . Er betrat sie, noch eh«,
er seine Familie gesehen hatte . Die Geselle«
und Lehrbuben waren an der Arbeit . Er ging
von einem zum anderen , wortlos . Er nickte gut -'
heißend , oder er schüttelt « mißbilligend de«
gronen Kopf . An dem großen Fenster blieb er
stehen , der Geselle , der hier arbeitete , war nichts
zugegen . Doch seine Arbeit sagte dem Meister,'
daß er mit dem empfangenen Pfunde wuchert «. .
Er strich mit der Hand über den Scheitel der,
Plastik . Tie Gesellen sahen es und wntztcn , daß.
es sein höchstes Lob war . Dann schickte er sich?
an , die Werkstatt zu verlassen . Sein Weib kam?
ihm entgegen . Er ging an ibrer Seite in das
Hans .und setzte sich wie früher in den reich;
Verzierten Sessel an das offene Fenster . Beide
schwiegen. Sie wollt « sprechen. Es drängte sie,
tbin zu sagen , wie sehr sie sich nach ihm gelehnt
die lange , schwere Zeit . Sie wollte von den Kin»
der « reden , wie artig sie waren , nnd daß sie ihm/
Ehre machten . Bitten wollte sie ihn . warnen vors
nnklngem Aufbegehren gegen den mächtigen Bi - ,
schof. Aber sie schwieg. Tie Zeit rann . Sie;
saßen sich gegenüber . Sie las in seinem Gelicht
und litt und schwieg. Da drang das schwere Ave»,
läuten in ihre Stille . Ter Meister hob die,'
Hände und faltete lie , mühsam , schmerzhaft . Si « '
tat das gleiche. Plötzlich weinte lie auf : „WaSs
hat man dir getan !" Sie sah erzitternd die tri »,
scheu Narben an seinen Händen : „Sie haben dich?
»einlich befragt , die Hände gemartert !" wimmert»
sie.

„Schweig !" Sie hörte seinen Nnf . Dennoch
fragte sie ihn . als das Av -länten verklungen war,
mit bebeitüen Lipven : „ Was sollen wir tun ?" :
Er sah sie an . „Was wir tun lallen , fragst du'
mich? Arbeiten wollen wir fortan , arbeiten"
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S »» S t K. 1 ^ «linürAvalcj Ws , !rt

OmbÜs 1>suek : ä », 1»s tiu . ( ,'slv.
2ur 2 - it i«l 7

Lalw , l4 . Dezember 1944
Für alle Liebe u. Teilnahme,

die uns beim Heidenlob unteres
lieben unoergeßl . Sohnes und
Bruders Siegfried tschmid,
Panzerjäger , von allen Seiten
zuteil wurde , bef. den Mitwir-
benden u. Teilnehmern an der
Trauerseicr u. für die Blumen-
fpenden sagen ivir herzl . Dank.

Familie Eugen Echmid.

Pftä,singen , >3. Dez. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod mei¬
nes geliebten Mannes , Usjz.
Gottlob Walz . lagen wir au,
diefem Wege u »>eren wärmsten
Dank.

Irmgard Wal « mit Loch,
terlein LdeUraut , Samitie
Karl Walz . Familie Hans
Btadler.

Stammheim , 12. Dez . 1944

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme b. Heldeutove un-
leres lieben , unoergeßl . Sohnes
unv Bruders Gefreiter Will«
»rüder jagen wir unieren herz¬
lichen Dann.

Familie Gottlob Kuder.

^nitli « ti »> ir «- lt » nntin » « I>n « «x«»n

Ausbruch d«r Maul - und Klauenseuche ,
. Die Maul - und Klauenseuche ist außer in den bereits bekannt¬

gegebenen Gemeinden Conweiler , Feldrennach und Schwann auch
in den Gemeinden Calmbach , Höfen , Reuenbürg , Wildbod und
Würzbach ausgebrochen.

, Folgende Gemeinden zählen damit zum .. . . -
») Sperrbezirk:

Calmbach , Conweiler , Feldrennach , Höfen , Neuenbürg,
Schwann , Wildbad und Würzbach;

b) Leobachlungsgrbiet:
Agenbach , Altburg , Arnbach , Bernbach , Birkenfeld , Dennach,
Engelsbrand , Enzklösterle , Gräfenhausen , Grunbach , Herren-
alb , Langenbrand , Loffenau , Neusatz , Niebelsbach , Ober-
reichenbäch , Ottenhausen , Rötenbach , Rotensol , Schömberg;

c) IS -Kilometer -Umkreis (Schutzzone ) :
Calw , Aichelberg , Aichhalden , Althengstett , Bad Liebenzell,
Beinberg , Bieselsberg , Tobel , Einberg , Hirsau , Jgelsloch,
Kapfenhardt , Maisenbach , Monakam , Neuhengstett , Neuwei¬
ler , Oberkollbach , Oberkollwangen , Oberlengenhardt , Olten¬
bronn , Salmbach , Scbmich , Schwarzenberg , Sommenhardt,
Stammheim , Unterhaugstett , Unterlengenhardt , Unterreichen¬
bach, Waldrennach , Zavelstoin.

Für d>e genannten Gemeinden gelten die in meiner Bekannt¬
machung vom 12. Dezember 1944 (veröffentlicht in den Kreisamts¬
blättern vom 13. Dezember 1944) erlassenen Anordnungen . Dabei
weise ich darauf hin , daß die Verheimlichung des Seuchenansbrnchs
nnd sonstige Verletzungen der Änzeigepflicht sowie Verstöße gegen
die von wir angeordneten Bekämpfungs - nnd Schutzmaßnahmen
schärfster Bestrafung unterliegen . Erforderlichenfalls werde ich
Schutzhaft verhängen.

Calw , den 15. Dezember 1944.
Der Landrat

«stam -nqe .m, 12. Dez . 1944
Für die oiele » Beweise herzl.

Teilnahme b. Heldentod uns.
lv. unoergeßl . Sohnes u. Bru¬
ders Obergefr . Karl Furth«
Müller danken wir herzl. Be¬
sonderen Bank für die Kranz-
lpenven sowie allen , die an der
Trauerseler leilnahinen.
Die Mutter : Karoline Furth,
müller Wwe . und die Ge«

schwifter.

Welten,chwanu , 14. 12. 1944
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafene»
Matthäus Weber jagen wir
unieren herzlichsten Dank . Be-
jonders für d. Worte am Grade,
dein Trauerchor , den Ehrrn-
lrägeru und allen , die ihn zur
letzten Ruhe begleiteien.

Die trauernden
-inlerbliebeneu.

GüMingen , 7. Dezember 1944
Für d. uns entgegengebrachte

Liebe und Anteilnahme beim
Heldentod unsere » lieben Soh¬
nes Richard Schneider , de-
,ander » allen , die d. Trauerseler
gestalteten und a » derftwen teil-
nahmen , danken herzlich

Anna Schneider Wwe . mit
Ilse und Angehörigen.

Sammlung von Altmaterialien
Am Montag , den 1b. Dezember 1944, wird in sämtlichen

meinden des Kreises durch die Schuljugend eine Sammlung von
Altmaterialien durchgeführt.

Gesammelt werden:
») sämtliche Textilabfälle , wie unbrauchbare Kleidungs - und

Wäschestücke, Stoffreste und sonstige Stoffabfälle (Lumpen ),
b ) Altpapier , wie Zeitungen , alte Bücher usw .,
c) Alteisen und Altmetalle,
cl) alte Schuhe,
e) Buntmetalle (Folien , Tuben , Flaschenkapseln , und Staniol)
k) Knochen.
Diese Altmaterialien sind wertvolle Rohstoffe , die nirgends un>

genützt liegen bleiben dürfen und die unbedingt der Wiederverwer¬
tung zugeführt werden müssen . Die gesamte Bevölkerung des Krei-

damit diese zu einem vollen Erfolg führt.

mittags durchgeführt
Calw , den 12. Dezember 1944.

Der Landrat
— Wirtschaftsamt —

umquartierten Frauen sind herzlich eingeladen.
Di « Ortssraurnschastsleiteriu.

Herd , größerer , gebr ., lackiert zu
verkaufen oder zu tauschen gegen
Nähmaschine . Verkauft wird
Drahlhaar -Terrier , 14 Monate
alt (Hündin ). Angebote unter
K. B . 295 an die Geschäftsstelle
der „Echwarzmald -Wachl ",

Verloren am Donnerstag , 7. 12.,
vorm , vom „Schiff " bis Oettinger
brauner Lederhandschuh . Ädzu-
geben gegen gute Belohnung aus
der Polizeiwache Calw.

Verloren g>li" . ui Nagi » o am
Fr ->i«agjiidecLalwerstr .—Markt-
jlcaße eine ichwarze Gummi-
jchürze. Abzugebcn gegen Beloh¬
nung aus der Polizeiwache.

Anzug , mittlere Größe, zu kauft»
gejucht , evtl . Tausch geg . Puppen¬
wagen , Wiege , Ciftiidahn , Ban-
Kassen. Frau Hedwig Pftifser,
Sommenhardt über Calw.

Lauschgesuch . Biele gute Mäd-
chenstieftl Gr . 38, suche Haarbejcn
und Kehrwisch . Näheres zu er-
jragen in der Ge >chäjtssleUe der
„Schwarzwald -Wacht ".

Tausch . Biete Herren-Re.itstiesel
Gr . 43/44 , juche Dainen -Rohr-
oü . Rlilftnstieftl Gr . 37 ' /, —38 '/,.
Angebote unier AS . 294 an tue
Grichäilsjlelle d. „Schwarzwald-
Wacht ".

Lausch . BieteKausladen ,Puppen-
leroice , inod . Puppcn >porlwagen,
große Zelluloidpuppe jowie Her»
ren -Reilhoje , Gr . l .70. Suche
Bettwäsche . Angebote erb . unter
Al . B . 294 an die Geichäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Lausch . Biele neun». Mamapuppe,
60 cm. >uche lederne Schreibmappe,
Tasche oder sonstiges . Angebote
unter N . C. 295'a » die Gejchäjts-
slelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Lausch . Biele Schulranzen , gut
erhalten ; suche Lederaktentasche.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Zwivingokaftenwagen sucht zu
Kausen, evtl . Tausch gegen guterh.
Kinderwagen . Hermann , Calw,
Etuttgarterslraße 48.

Tausch . Biete Puppenkorbwagen
mit Puppe , suche Hose , Kittel oder
Mantel für 6jährigen Knaben.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Tausch . Biete vollständiges Kin¬
derbett , suche Schihose und Echi-
stiejel Gr . 39 . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Alle leer «« Bierpasch «» zurüch»
gehe « ! Sie heften damit , die
Versorgung für Weihnachten zu
sichern.

Zahnärztin Dr . Kärber , Na-
gold , Haiterbacherstraßr 5 von
2l . Dez . 1944 bis 2. Fanuar 1S45
geschlossen.

Der nächste Krämer -, Vieh - und
Echwelnemarkt findet am kam»
inenden Montckg , den 18. Dezem¬
ber 1944, statt . Beginn des
Schweinemarktes um 8 Uhr , des
Viehmarkles um 8 ' /, Uhr . Ur¬
sprungszeugnisse sind mitzubrin-
ge». Der Bürgermeister

und dkl . Sloffanzügle s. Jungen,
3—5 Jahre ; juche Damemlie .el,
Schisliesel oder Rohrstiejel , Größe
40/41 . Es können auch schm.
Ledrrhallstchuhe gegeben werden
oder gelauscht gegen gleichwertige
Gr . 39. Zu erfragen Calw , Non-
neiigasse 10, l . Stock.

!iau,chges « ch. Biete schönen
Uevecwurj für Doppelbett , gold¬
gelb , wertvolles Stück , gegen ein
Paar Bameiirohrjtteiel , auch
Gummistiefel (Wertausgleich)
Birts neuwertige schöne Hand¬
schuhe jür Mädchen bis zu 10 I.
gegen seidenen Dameiijchal . Wer,
lagt die Gejchäslsst . der „Schwär
wald . Wacht ".

Angebote unter S . K . 296 an di«
GefchästsstrU « d. „ Schwarzwalv-
Wacht ".

Lausch . Biete schöne neue Schlaf
puppe , 45 cm groß , gegen gut
erhaltene ausziehbare Lokomotive
Spur 0. Wer , jagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Lausch . Biete eisern« Bettstelle,
braun mit 3teiliger Matratze,
suche Radio (kein Bolksempjän
ger ) bei Wertausgleich . Wer , sagt
die Gelchästsilelle der „Schwnrz-
wald -Wacht ".

Taujch . Biete Bettwäsche gegen
Skistiefel Gr . 41—42. Wer , sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wachl ".

Dentist Rummel , Nagold . Ab
18. Dezember 1944 wtrder voll
Sprechstund».

Tausch . Biete Ski mit guter Bin
düng oder Puppensporlwagen u.
Puppenjpeilrseroice oder Motor¬
radhose ; suche guterholtenen
Kindersportwagen . Zu erfragen
in der Geschäftsst . der „Schwarz-
nald -Wacht ".
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Möbl . Zimmer an erwerbstätige
Frau oder Fräulein gegen Mit-
hilseim Haushalt in gutem Hanl«
zu vermieten . Echristl . Angebote
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Zwei ältere Kälberküh « ver¬
kauft am Montag mittag 1 Uhr
Christof Kleinbeck , Gültlingen.

Hofhund , wachsam, kinverjromm
(anzujehen Samstag oder Sonn¬
tag ). wird verkaust Wildberg,
Adolf Hitler -Sraße 211.

Zuchtschwein . zumi .Mal trächtig,
weißes veredeltes Landschwein,
unter 2 die Wahl , verkauft Wil¬
helm Ott , Sulz Kr . Calw.

1 Zugochsen verkaust Michael
Luz, Echmieh.

Jungen Zugochsen , zirka 14 Ztr.
schwer, verbaust Han » Klinh,
Breitrnberg.

Kokken ols
VVLisckerei ' stöl ' ei ' ? ,
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